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36 Der Liebe Muͤhiſt umſonſt .

* Srrre .

Wehyter Aufzug ,

Erſter Auftritt .

8Vor dem Pallaſte des Koͤnigs von Navarra .23

Die Prinzeßinn von Frankreich . Roſaline .

Maria . Katharine . Boyet . Gefolge .

Boyet . Itzt , Prinzeßinn , ſammeln Sie alle

Ihre Ueberlegung . Bedenken Sie , was fuͤr eine

Perſon der Koͤnig, Ihr Vater , ſendet , an wen

er ſie ſendet , und worinn ſein Auftrag beſteht . Sie

ſelbſt , die Sie von der Welt ſo theuer geſchaͤtzt
werden / ſollen itzt mit dem einzigen Erben aller

Vollkommenheiten , die jemand nur befitzen kann ,

mit dem unvergleichbaren Koͤnig von Navarra

reden . Die Sache betrifft nichts geringers , als

Aquitanien , eine Ausſteuer fuͤr eine Koͤniginn.

Seyn Sie itzt mit aller Ihrer ſeltnen Anmuth

verſchwenderiſch , als es die Natur war , da ſie d

Anmuth ſelten machte , die ganze uͤbrige Welt 775

ben ließ , und ſie alle auf eine verſchwendriſche Art

Ihnen ertheilte ,
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Prinzeßinn . Mein guter Boyet / meine Schoͤn⸗

heit iſt nur geringe ; aber ſie bedarf nicht des ge⸗

ſchminkten Aufputzes Ihres Lobes . Schoͤnheit

muß durch das Urtheil des Auges gekauft , nicht

aber von dem Verkaͤufer auf eine niedrige Art

angeprieſen werden . Ich bin weniger ſtolz darauf ,

wenn ich Sie von meinen Vorzuͤgen reden hoͤre/

als Sie geneigt ſind , fuͤr weiſe gehalten zu wer⸗

den , indem Sie ſo Ihren Witz an meinem Lobe

verſchwenden . Aber nun laſſen Sie mich Ihnen

wieder etwas auftragen . Sie wiſſen / lieber Boyet ,

daß das alles erzaͤhlende Geruͤcht es ausgebracht

hat der Koͤnig von Navarra habe ein Geluͤbde

gethan , daß ſo lange , bis er drey Jahre mit

arbeitſamen Studiren zugebracht hat , kein Frauen⸗

zimmer ſich ſeinem ſtillen Hofe naͤhern ſoll . Es

ſcheint uns alſo nothwendig zu ſeyn ehe wir in

ſeine verbotenen Thore eingehen / vorher ſeinen

Willen zu wiſſen ; und in dieſer Abſicht haben wir /

ſtolz auf Ihre Verdienſte , Sie dazu auserſehen /
unſer Fuͤrſprecher zu ſeyn „ da Sie am erſten un⸗

ſern Zweck erreichen werden . Sagen Sie ihm / die

Tochter des Koͤnigs von Frankreich habe wichtige

Auftraͤge, wuͤnſche dieſelben bald abgefertigt zu
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ſehen , und daher mit Ihrer Majeſtaͤt ſich eyſoͤn⸗

lich zu ünterreden . Machen Sie geſchwinde , und

tragen ihm das vor ; wir wollen indeß , mit aller

Demuth der Bittenden , ſeinen hohen Entſchluß
erwarten .

Boyet . Stolz auf dieſen Auſtrag geh ' ich , und

vollzieh ' ihn williglich .
( Er geht ab. )

Prinzeßinn . Jeder Stolz iſt williger Stolz ,
und der Ihrige auch . · Wer ſind diejenigen , meine

werthen Herren , die zugleich mit dieſem großen

Koͤnige das Geluͤbde gethan haben ?

Ein Sofmann . Longueville iſt einer davon .

Prinzeßinn . Kennt Ihr dieſen Mann ?

Maria . Ich lernte ihn , gnaͤdigſte Prinzeßinn ,
auf einer Hochzeit kennen , die zwiſchen Lord Pe⸗

rigort und der ſchoͤnen Erbinn des Jakob Faulcon⸗

bridge vollzogen wurde . In der Normandey ſah

ich dieſen Longueville ; man haͤlt ihn fuͤr einen

Mann von großem Witze ; ſehr geſchickt in

den Kuͤnſten , ruhmvoll in den Waffen ; nichts mis⸗

lingt ihm , wozu er Luſt hat . Der einzige Flecken ,

der den Glanz ſeiner ſchoͤnen Tugend etwas ver⸗

dunkelt ⸗⸗wenn ſich anders der Glanz der Tugend

durch irgend einen Flecken verdunkeln laͤßt ⸗⸗iſſ
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ein ſcharfer Witz / vereint mit einem gar zu ſreyen

Willen ; deſſen Schaͤrfe Macht genug hat ,

ſchneiden , und deſſen Wille beſtaͤndig will 5
er niemand ſchonen ſoll , der in ſeiner Gewalt iſt .

Prinʒeßinn . Alſoein luſtiger / ſpoͤttiſcher Herr ;

nicht wahr ?

Maria . So ſagen diejenigen , die Gelegenheit

gehabt haben , viel mit ihm umzugehen .

Prinzeßinn . Dergl leichen kurz lebende Witzlinge

verwelken ſo ſchnell , wie ſie wachſen . ⸗⸗ Wer ſind

zu

die uͤbrigen ?

Katharine . Der junge Dumain , ein Juͤngling

von vielen Vorzuͤgen/ bey allen , we lche die Tugend

lieben / wegen ſeiner Tugend beliebt . Er hat das

groͤßte Vermoͤgen/ ſehr viel Schaden anzurichten ,

aber dabey nicht die geringſte Boͤsartigkeit ; denn

er hat ſo viel Witz / daß er eine boͤſe Geſtalt gut

machen koͤnnte/ und eine Geſtalt / daß er ſich uͤber⸗

all beliebt machen wuͤrde , wenn er auch keinen

Witz haͤtte. Ich ſah ihn einsmals am Hofe des

Herzogs Alenſon ' s , und meine Beſchreibung ſei⸗

ner Verdienſte iſt gegen alles das Gute , was ich

da an ihm ſah / viel zu geringe .

Roſaline . Ein andrer von dieſen Studirenden
C 4
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war damals dort mit ihm zugleich , wie mir ge⸗
wiß verſichert iſt . Er heißt Biron . Niemals hab '
ich mit einem luſtigern Manne , der doch immer
in den Graͤnzen einer anſtaͤndigen Munterkeit bleibt ,
eine angenehmere Stunde verplaudert . Sein Auge
erzeugt Anlaß fuͤr ſeinen Witz . Denn jedweden

Gegenſtand , auf welchen jenes faͤllt, weis dieſer in
einen luſtigmachenden Spaß zu verwandeln ; und

dieſen bringt ſeine geſchickte Zunge , der Gedanken

Dollmetſcherinn , in ſo paſſenden und angenehmen
Worten vor , daß ſelbſt bejahrte Ohren ſeinen Er⸗

zaͤhlungen alle ihre Muſſe ſchenken , und juͤngere
Ohren ganz davon hingeriſſen werden ; ſo ange⸗
nehm und munter iſt ſeine Rede .

Prinzeßinn . Nun , der Himmel ſey mit mei⸗
nen Hofdamen ! ⸗⸗Sind ſie alle verliebt , daß
eine jede ihren Liebhaber mit einem 3 — 0cke von Lobeserhebungen a iszieren mußt

Maria . Da koͤmmt Boyet .

Prinzeßinn . Nun , Boyet , will man uns vor⸗

laſſen ?

Boyet . Der Koͤnig von Navarra hatte Nach⸗
richt von Ihrer hohen Ankunft ; und er , und die⸗

jenigen , welche mit ihm das Geluͤbde des Fleißes
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gethan haben , waren alle ſchon im Begriffe / Sie ,

dle Prinzeßinn / zu empfangen , eh' ich hinkam⸗⸗

So viel hab ' ich wohl gemerkt , er iſt eher Willens ,

Sie auf freyem Felde bleiben zu laſſen , gleich ei⸗

nem , der
Rarn

Schloß belagern wollte , als , Ent⸗

laſſung von ſeinem Geluͤbde zu ſuchen , um Sie in

ſeinen unbevoͤlkerten Pallaſt zu fuͤhren ⸗⸗Hier

koͤmmt der Koͤnig.

wWevter Auftt

Die Vorigen .Der Roͤnig. Longueville .
—＋Dumain . Biron . 5

König . Willkommen , ſchoͤnePrinzeßinn , an

dem Hofe von Navarra .

Prinzeßinn . Schoͤn , geb' ich Ihnen wieder

zuruͤck; und willkommen hab ' ich noch nicht . Die

Decke dieſes Hofes iſt zu hoch , um Ihnen zuzu⸗

gehoͤren ; und eine Bewillkommung auf offenem

Felde zu niedrig , um fuͤr mich zu ſeyn .

König . Sie ſollen , Prinzeßinn , an meinem

Hofe bewillkommt werden .

Prinzeßinn . Gut / das bin ich zufrieden . Fuͤh⸗
ren Sie mich alſo dahin .



42 Der Liebe Muͤh iſt umſonſt .

RKoͤnig. Hoͤren Sie mich an , theuerſte Prin :

zeßinn ; ich hab ' einen Eid geſchworen ⸗⸗

Prinzeßinn . Der Himmel ſteh ' Ihnen bey' !

der Eid wird gebrochen werden !

Koͤnig. um alles in der Welt nicht , ſchoͤne

Prinzeßinn , wenns nach meinem Willen geht .

Prinzeßinn . Nun ja , der Wille ' ) wird ſeinen

Willen brechen , und weiter nichts .

Koͤnig. Sie wiſſen nicht , meine ſchöͤne Prin⸗

jeßinn , worinn es beſteht .

Prinzeßinn . uUnd wenn Sie das auch nicht

wuͤßten, ſo waͤre Ihre Unwiſſenheit Weisheit /da

itzt hingegen Ihre Weisheit Unwiſſenheit werden

muß . Ich hoͤre , Ihre Majeſtaͤt haben einen Eid

gethan , ſich aller Haushaltung zu begeben . Es iſt

Todſuͤnde , dieſen Eid zu halten , mein Koͤnig ; und

Suͤnde , ihn zu brechen⸗⸗Aber vergeben Sie mir /

ich werde zu geſchwinde dreiſte ; es kleidet mich

uͤbel, einen Lehrer lehren zu wollen . Haben Sie

die Gnade , den Aufſatz von dem Zwecke meiner

Geſandſchaft zu leſen , und geben Sie mir eiligſt

Ihre Entſchließung uͤber mein Geſuch .

Will fhall break his will ſcheint mir eine ſpruͤch⸗
woͤrtliche Redensart , und das erſte 1c0ιν der zuſam⸗

mengezogene Name William zu ſeyn .
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Koͤnig. Das werd ' ich /Prinzeßiun , wenn ich

es eikigſt thun kann .

Prinzeßinn . Das werden Sie deſto lieber

thun , damit ich deſto eher wieder weggehe . Denn

Sie werden meyneidig wenn Sie mich hier auf⸗

halten .

Biron ( in Roſaine . ) Hab ' ich nicht einmal in

i mit Ihnen getanzt ?

e. Hab ' ich nicht einmal in Brabant

mit Ihnen getanzt ?

B180 1. Ich erinnre mich / daß Sie das gethan

aben

Roſaline . Wie
unnoͤt thig war es alſo / darnach

zu fragen !

Biron . Sie muͤſſen nicht ſo geſchwinde ſeyn .

Roſaline . Das iſt ihre Schuld ; Sie ſpornen

mich mit dergleichen Fragen an .

Biron . Ihr Witz iſt zu hitzig; er eilt zu ſchnellz

er wird muͤde werden .

Roſaline . Nicht eher , bis er den Reuter im

Sumpfe gelaſſen hat .

Biron . Was hat die Glocke wohl geſchlagen ? )

Ich habe hier die kurzen am Ende gereimten

Reden Birons und Roſalinens , die auch hernach wie⸗⸗
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Roſaline . Die Stunde , wornach gern dit

Narren fragen .

Biron . Nun , ihre Maske bleibe ſchoͤn und

munter !

Roſaline . Nicht minder das Geſicht darunter .

Biron . Und viele Liebende woll ' Ihnen Gott

verleihn !

Roſaline . Sie muͤſſen nur nicht drunter ſeyn .

Biron . Nun gut , ſo laß ich Sie allein .

Roͤnig. Prinzeßinn , Ihr Herr Vater gedenkt

hier der Bezahlung von hundert tauſend Kronen ,

welche nur die eine Haͤlfte der ganzen Summe

iſt , die mein Vater in ſeinen Kriegen verwandt

hat . Aber geſetzt , daß er , oder ich , welches doch

nie geſchehen iſt , dieſe Summe ſchon empfangen

haͤtte , ſo bleibt doch noch Einhunderttauſend un⸗

bezahlt , wofuͤr uns ein Theil von Aquitanien

zum Unterpfand gegeben iſt , ob es gleich dem

Werthe des Geldes nicht gleich koͤmmt . Wenn

alſo der Koͤnig, Ihr Herr Vater , nur die eine

Haͤlfte , die noch nicht abbezahlt iſt , entrichten

der vorkommen , und in ihnen den Geſchmack des Ori⸗

ginals beyzubehalten geſucht , obgleich wenig Scharf⸗
ſinn darinn iſt .
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will , ſo wollen wir unſer Recht an Aquitanien

aufgeben , und mit Seiner Majeſtaͤt gute Freund⸗

ſchaft halten . Aber das iſt er , wie es ſcheint ,

eben nicht Willens ; denn hier verlangt er einhun⸗

dert tauſend Kronen zuruͤck , und verlangt nicht ,

gegen die Bezahlung von hundert tauſend Kronen

ſein Recht an Aquitanien wieder zu erhalten gwel⸗

ches ich doch lieber los ſeyn , und das von meinem

Vater vorgeſchoſſene Geld zuruͤck haben moͤchte

als Aquitanien / ſo geſchwaͤcht / wie es itzt iſt . Waͤre

nicht , theure Prinzeßinn , ſein Verlangen ſo ſehr

wider alle Billigkeit , ſo wuͤrde gewiß Ihre Schoͤn⸗

heit machen , daß meine Bruſt ſelbſt gegen etwas ,

das nicht ſo ganz billig waͤre , nachgeben wuͤrde,

und Sie ſollten mit der Gewaͤhrung Ihres Ge⸗

ſuchs nach Frankreich zuruͤck gehen .

Prinzeßinn . Sie thun dem Koͤnige, meinem

Vater , zu viel Unrecht , und kraͤnken zugleich den

Ruhm Ihres Namens dadurch , daß Sie nicht

geſtehen wollen , das empfangen zu haben , was

doch ſo treulich entkichtet iſt .

Koͤnig. Ich kann es betheuren , daß ich nie da⸗

von gehoͤrt habe ; und wenn Sie das beweiſen

koͤnnen, ſo will ich es wieder zuruͤck bezahlen / oder
Aquitanien aufgeben.
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Prinzeßinn . Wir halten Sie beym W

Boyet , 552 koͤnnen die Scheine uͤber dieſe Sum⸗

60

me aufweiſen , die von den Bedienten ſeines Vaters ,

ellt ſind .Karls , ausge

Ronig . Geben Sie mir dieſen Beweis

I ajeſtaͤt halten zu Gnaden ;

Paket iſt noch nicht angekommen , worinn dieſt

andre Sachen befindlich ſind . Morgen ſollen

Ihnen vorgelegt werden .

hend ſeyn ; undRoͤnig. Das wird mir hinrei

dann werd ' ich alles , was nur billig iſt , gern ein⸗

gehen .

Empfang an , als die Ehre , ohne Verletzung der

Ehre , Ihrer hohen Wuͤrde nur immer zu geber

vermag . Sie koͤnnen nicht in mein Schloß kom⸗

ndeß nehmen Sie von mir einen ſolchen

men , ſchoͤne Prinzeßinn ; aber hier ißen ſollen

7 nae 1d daß Sie Hlie.S ie ſo 0mpfang en wer 5den , daß Sie d8 arraus ſchlie⸗

169 leien Aufenhalt ,ßen ſollen , mein H „ gche ng96 gebe Ih en en
＋

wenn Ihnen gleich mein Haus die

ſagen muß . Ihre gute Denkungsart muͤſſe mich

entſchuldigen . Leben Sie wohl ; morgen werden

wir Sie wieder beſuchen .

Prinzeßinn . Gluͤck und Geſindheit ſey mit

Ihrer Majeſtaͤt !
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CKoͤnig . Ich geb' Ihnen Ihren eignen Wunſck

( Er geht

Biron ( au Roſaline . ) Frraͤu lein / ich will Sie mei⸗

nem Herzen befehlen .

Roſaline . Ich bitte , machen Sie ihm meine

pfehlungen . Ich moͤcht ' es wohl einmal ſehen .

Biron . Ich wollte , Sie hoͤrten es aͤchzen .

zoſaline . Iſt das Naͤrrchen krank ?

E— 2

Von Herzen krank .

oſaline , Laſſen Sie ihm Blut .

Biron. Wäre das wohl gut ?0

Roſaline . Ich kanns , kraft meiner Kunſt ! ver⸗

ſprechen .

Biron . Wollen Sie ' s mit Ihren Augen ſtechen ?

Roſaline . Non , point , mit meinem Meſſer

hie .

Biron . Ich gehe ; Gott bewahre Sie .

Roſaline . Sie auch vor langem Leben .

Biron . Ich eil ' , und kann nicht Antwort geben .

( Er geht ab . )

Dumain ( un Bohet . ) Ein Wort , mein Herr ,

wenn ich bitten darf ; was iſt das fuͤr eine Dame ?

Boyet . Die Erbinn von Alonſon ; ihr Name

iſt Roſaline .
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Dumain . Eine ſehr huͤbſche Dame ! ⸗⸗Leben

Sie wohl ; mein Herr .

Ein Wort , will ich bitten ; wer

Dame dort im u 75eißen Kleide

Ein Frauenzimmer zuweilen , wenn

Sie ſie beym Lichte beſehen .

Longueville . Vielleicht leicht beym Lichte . * )
Ich möchte gern ihren Namen wiſſen .

oyet . Sie hat nur einen fuͤr ſich ſelbſt ; es

es waͤre eine Schande , den von ihr zu erlan gen .

Longueville . Sagen Sie mir doch , weſſen

Tochter ?

Boyet . Ihrer Mutter , wie ich gehoͤrt habe .

Longueville . Der Himmel mache Sie geſchei —

der !

Boyet . Werden Sie nicht boͤſe, mein lieber

Herr . Sie iſt eine Erbinn von Faulconbridge .

Longueville . Nun bin ich ſchon wieder gut .

Es iſt eine
ſche

liebenswuͤrdige Dame .

Boyet . Vermuthlich , Herr ; das mag wohl ſeyn .
( Longueville geht ab. )

Biron . Wie heißt die da in der Kappe ?

Bopet . Katharine .

) Light in light .
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Biron . Iſt ſie verheyrathet , oder nicht ?

Boyet . Wie ſie will , mein Herr .

Biron . Sie ſind uns willkommen , mein Herr ;

leben Sie wohl .

Boyet . Das Lebewohl fuͤr mich , Herr , und

das Willkommen fuͤr Sie .

( Viron geßt ab. )

Maria . Der letzte iſt Biron , der luſtige , naͤrri⸗

ſche Mann , mit dem man kein Wort ſprechen

kann , woraus er nicht einen Spaß macht .

Boyet . Und jeder Spaß iſt nur ein Wort .

Prinzeßinn . Sie thaten ſehr wohl , daß Sie

ihn beym Worte faßten .

Boyet . Ich war eben ſo willig / anzugreifen /

als er , ſich meiner zu bemeiſtern .

Maria . Zwey hitzige Schafe , wahrhaftig !

Boyet . Und warum nicht Schiffe ? 9⸗⸗Keine

Schafe , ſanftes Lamm , außer wenn wir auf dei⸗

nen Lippen graſen ſollen .

») Ein Spiel mit den Worten cheep und Chip , die

in der Ausſprache einander aͤhnlich lauten . Auch die

in Bopet ' s letzter Rede gebrauchten Worte to grappls

und to board werden vorzuͤglich von Eroberung der

Schiffe gebraucht .

( Vierter Band . ) D
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Maria . Sie ein Schaf , und ich die Weide;
iſt nun damit der Spaß alle ?

Boyet . Ja , wenn Sie mir die Weide bey Ih⸗
nen erlauben .

Maria . Nicht doch , mein artiges Thier mei⸗

ne Lippen ſind keine allgemeine Weide , ob ſie gleich
zertheilt ſind .

Boyet . und wem gehoͤren Sie ?

Maria . Meinen Gluͤcksumſtaͤndenund mir ,

Prinzeßinn . Was rechte Witzlinge ſind , die

ſtimmen nie zuſammen . Aber vertragt euch nur ,
lieben Leute . Der innerliche Krieg des Witzes koͤnnte
weit beſſer gegen den Koͤnig von Navarra und

ſeine Buͤcherhelden gebraucht werden ; denn hier
iſt er nur verſchwendet .

Boyet . Wenn meine Beobachtung , welche ſehr
ſelten die Wahrheit verfehlt , und der ſtummen

Rhetorik des Herzens folgt , welche durch die Au⸗

gen ausgedruͤckt wird , mich nicht triegt , ſo iſt
Navarra angeſteckt .

Prinzeßinn . Wovon ?

Boyet . Von dem , was wir Liebhaber Zaͤrt⸗
lichkeit nennen .

Prinzeßinn . und warum das ?



e Weide ;

de bey Ih⸗

hier ; mei⸗

b ſie gleich

d mir .

ſind , die

euch nur ,

tzes koͤnnte

arra und

denn hier

velche ſehr

ſtummen

h die Au⸗

t , ſo iſt

ber Zaͤrt⸗

Der Liebe Muͤh iſt umſonſt . Sr

Boyet . O ! ſein ganzes Betragen ſtimmte mit

ſeinen Augen uͤberein , und verrieth ſeine geheime

Reigung . Sein Herz , gleich einem Agat , worinn

Ihr Bildniß gegraben ſtuͤnde, war auf dieſe Ge⸗

ſtalt ſtolz , und druͤckte dieſen Stolz durch das Au⸗

ge aus . Seine Zunge , die daruͤber ganz ungedul⸗

dig war , daß ſie nur ſprechen , und nicht ſehen

konnte , ſtolperte ſchnell dahin , um bald wieder

in ſeinen Augen zu feyn . Alle Sinne nahmen zu

dieſem Sinn ihre Zuflucht , um nur bloß das An⸗

ſchauen des Schoͤnſten alles Schoͤnen zu empfinden .

Mich duͤnkt, alle alle ſeine Sinne waren in ſein

Auge eingeſchloſſen , wie Edelſteine in Kryſtall ,

die irgend ein Fuͤrſt kaufen ſoll , we aus siche
zu ihrem Werthe / weswegen ſie in Kryſtall gefaßt

wurden , ſie zu kaufen beſchloß „ indem er ſie ge⸗

wahr ward . Auf dem Umriß ſeines Geſichtes war

ſolch ein Erſtaunek , daß alle ſeine Augen vom

Anſchauen bezaubert ſahen . Ich will Ihnen Aaui⸗

tanien , und alles , was ſein iſt , geben , wenn Sie

ihm um meinetwillen nur einen einzigen liebevol⸗

len Kuß geben wollen .

Prinzeßinn . Wir wollen in unſer Gezelt gehen.

Boyet iſt aufgelegt⸗⸗
D 2
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Boyet . Nur das mit Worten auszudruͤcken ,
was ſeine Augen entdeckt haben . Ich habe nur

bloß einen Mund aus ſeinem Auge gemacht , in⸗

dem ich demſelben eine Zunge gegeben habe , die

gewiß nicht luͤgen wird .

Roſaline . Du biſt ein alter Liebeshaͤndler , und

ſprichſt aus der Erfahrung .

Maria . Er iſt Cupido ' s Großvater , und laͤßt

ſich von ihm neue Zeitungen bringen .

Roſaline . So ſah Venus ihrer Mutter aͤhnlich ;
denn ihr Vater iſt ziemlich haͤßlich.

Boyet . Hoͤren Sie , meine ſchoͤnen Kinder ?

Maria . Nein .

Boyet . Nun , ſehen Sie denn ?

Roſaline . Ja , den Weg, den wir gehen muͤſſen.
Boyet . Sie ſind zu ſtark fuͤr mich .

3 3
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